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Wir wollen keinen neuen Krieg !
Zn seiner gestrigen Anterhausrede hat Lloyd Georg «

jernärt , daß auch Polen den Vertrag von Versailles zu re -

lpektieren habe , und daß die Alliierten die Pflicht yatten ,
Deutschland gegenüber über die Innehaltung des

Vertrages zu wachen . Die eine Wendung des Premier -
Ministers , wonach es den Deutschen nicht verwehrt sein dürste ,
sich gegenüber den Polen zur Wehr zu sehen .
wird aber von einem Teil der Presie so ausgelegt , als ob t . loyd
George die deutsche Regierung förmlich dazu aufgefordert
habe , die Reichswehr nach Oberschlesicn zu entsenden und da -
mit einen neuen Krieg zu entfesseln . Selbst das
„ Berliner Tageblatt " , das seinen Bedarf bald aus der

pazifistischen , bald aus der lriegstreiberischen Küche deckt .
glaubt die Rede Lloyd Georges an dieser Stelle als eine Aus -

lforderung zum Kriegsbeginn auslegen zu können . Aller -

dings rät das Blatt der deutschen Regierung , stch vorher „ die
nötigen Bürgschaften " zu sichern . Denn wenn die deutschen
Truppen ohne weiteres in Oberschlesien einmarschieren wllr -
den . so böte sich der französischen Regierung die Gelegenheit ,
das Ruhrgebiet mit ihrer noch marschbereiten „ Heldenschar "
zu erobern .

Wir wollen dam mit aller Bestimmtheit erklaren , daß
1 > asdentscheLolkwedermitnochohne „ Bürg -
schaften " einen neuen Krieg wünscht . Der
Artedensvertrag legt den A l l i i e r t e n die Verpflichtungen
«uf . für die Ordnung im oberschlefischen Abstimmungsgebiet
SA sorgen . Solange die endgültige Entscheidung über das
zukünftige Schicksal Oberschlesiens nicht gefallen ist , haben

aveder deutsche Reichswehrtruppen , noch verkleidete mili -
tärisch « Organisationen in Oberschlefien etwas zu suchen . Die
Interalliierte Kommission in Oberschlesien ist ein Organ der
Guicnte ; wenn dies « den Ausbruch der polnischen Unruhen
lucht hindern konnte , so hat jetzt die Entente die volle Ver -
pflichtung , alle Maßnahmen zur Wiederherstellung des ver -
traglichen gesicherten Znstandss zu treffen . Daran ist fest -
zuhalten , jeder Gedanke an Entfesselung eines neuen Kriegesist von vornherein und mit aller Entschiedenheit zurückzu -Meisen .

Aber gerade die Rede von Lloyd George zeigt ja , daß es
ch 0 h n e einen neuen Krieg gelingen muß , im

Abstimmungsgebiet wieder geordnete Ver -
paltmsie zu schaffen , ohne daß die deutschen Rechte dabei ver -
rurzt zu werden brauchen . Wir haben schon nach der Be -
fanntgope der alliierten Rote an Polen gesagt , daß deren
energischer Ton als eine Auswirkung der Annahme
«

* 8 ci x. Ii " " L I1 m 3 du r ch Deutschland anzusehensei . Juch die Rede von Lloyd George wäre nicht gehaltenworden , wenn sich nicht eine Reichsragsmehrheit gefundenhätte , die m der entscheidenden Stunde das Notwendige unddas einzig Möglich « tat . Wenn die deutsche Regierung jetztetwa der Kriegshetze interessierter Rationalisten nachgeben' vollte , so würde sie auch mit „Bürgschaften " das in einerReihe von Ententeländern sich jetzt anbahnende Verständnisfür Deutschlands Lage wieder mutwillig zerstören .
Bei den französischen Nationalisten wird man

dieses Verständnis vorläufig noch vergeblich suchen . Die
sranMsche Presse , soweit sie zur Rede von Lloyd George
Stellung nimmt , befindet sich in heftiger Erregung ,und es wird damit gedroht , daß das engliscki - franzöfische Ein -
vernehmen in die Brüche gehen könnte . Den französischenKriegstreibern könnte nun nichts Angenehmeres wider -
fahren , als wenn die deutsche Regierung gegen Polen mobili -Heren würde . Denn mag es auch in der letzten Zeit zwischender englischen und der französischen Politik zu einigen Miß -Mmmigleiten gekommen sein , so ist nicht anzunehmen , daß

" " Sen der oberschlefischen Frage die Gegensätze
? ™ kuglischen und dem französischen Imperialismus

ruwVt ; � lommen würden . Man darf nie vergessen ,
qiw rCn 8t ?ar für Deutschland eine ungeheueruiichtige Angelcgcnijeit ist •

für den E n t e n t c i m p e r i a -
, ??. �chlesische Frage nur ein Stück des all -

Interessengebiets . Also auch vondiesem E , cht - punkt aus wäre die Entfesselung eines neuenKrieges nicht nur ein verbrechen am deutschen
? «nl � dazu eine wahnwitzige Ver -

s' i ' tuat�om Besamten außenpolitischen

Uns will « s scheinen als ob auch der neue Reichs -kanzle
� ngenmaß für das gehabt hat , was

letzt von uns zu tun ist als er dem Berliner Korrefpon -
deuten des . �w Yorker Herald « in einer Unterredung
etwas über d c -lnsich�n der deutschen Regierung gesagt hat .
Dr - ? erklart habe » daß die ZahlungenDeutschlands mit der Lösung der oberschle -
iischen S * L ™* " llsten Zusammenhang
ständen . Die �fdlungen seien nicht nur ein materielles ,
sondern avlb ein p>. . ch logisches Problem . Wenn die deutscheL- - - - - - - - -die Unterstützung der �

den . Der „ New York Herald « fügt dieser Unterredung
folgende Anmerkung hinzu : Als der Inhalt dieses Inter -
views gestern in Pariser politischen Kreisen bekannt wurde ,
erklärte man , daß dadurch wieder ein neuer Beweis

dafür erbracht sei , daß Deutschland das Ultimatum nur an -

genommen habe , um Zeit zu gewinnen , und um die

Sympathien der Neutralen und Alliierten zu erlangen , da -

mit der größte Teil Oberschlesiens Deutschland zuge -

sprachen werde . Aber die französische Regierung sei nicht ge -

willt , den deutschen Ansprüchen Rechnung zu tragen .

Wir halten es für unangebracht , daß der Reichskanzler
jetzt durch Erklärungen von solcher Art die Zustimmung
zum Ultimatum Mißverständnissen aussetzt . Nachdem von

deutscher Seite so gut wie nichts geschehen ist , um zu einer

Verständigung mit Polen über Oberschlesien zu kommen .

sind wir jetzt gezwungen , den Spruch der Alliierten mit allen

seinen Folgen abzuwarten .

Was Lloyd George noch sagte
Aus der Unterhausrede Lloyd Georges über Oberschlesien wer -

den noch folgende Einzelheiten mitgeteilt :

Er glaub « , es sei richtig , ganz offen zu sprechen , denn wenn

solche Dinge sich ereigneten , und man von ihnen nicht Notiz

nehme , und sich mit ihnen nicht befasse , mit dem festen Gerechtig -

keitssinn , der die Haltung Englands bei jedem Vorgehen in aus -

wärtigen Dmgen kennzeichne, so wäre das verhängnisvoll für den

europäischen Frieden . Wenn der Frieden gestört werde , so ver -

« ög « er nicht vorauszusehen , was mit Europa geschehen werde .

Es sei daher im Interesse der Nation von größter Wichtigkeit ,
ohne Rücksicht auf Abneigung und Vorliebe , gleichgültig , ob man

diesen Mann liebe oder einen anderen nicht liebe , anzuerkennen ,
daß Gerechtigkeit mit Zuneigung oder Abneigung nichts zu tun

habe . England müsse fest und ehrenhaft entscheiden , in Ueberein -

ftimmun� mit dem Vertrage , den es selbst unterzeichnet habe .

Der Friedensvertrag sei die Urkunde der Freiheit Polens , die

auf ihm beruhe . Das letzte Land in Europa , das ein Recht habe ,

sich über den Friedensvertrag zu beschweren , sek Polen , ' denn

Polen habe den Bertrag von BersaiNrs nicht gewinnen helfen .
Durch ein grausames Ecichü ? sei Polen während des Krieges gc -
spalten gewesen . Eine Hälfte seiner Söhne sei auf scitcn der
Alliierten gewesen , die andere habe gegen sie gestanden . Die

Freiheit Polens war Italien , England und Frankreich zu danken .
Es gibt keinen Buchstaben des Vertrages , der nicht ein junges
englisches Leben und nahezu zwei sränzösische Leben bedeutet .
Unter diesen Umständen mutzte es vor allen Ländern jedes Komma
des Vertrages achten . Jetzt , da Deutschland durch das Vorgehen der
Alliierten entwaffnet und hilflos ist , sagt Polen , es wolle für
Oberschlesien sogar gegen den Vertrag kämpfen . Korsanty sagt ,
die Polen in Schlesien wollten eher sterben , als sich ergeben .
Wenn sie früher so gedacht hätten , als die Schlackt für Polens
Freiheit gekämpft wurde , so wären weniger englische , französische
und italienische Leben verloren gegangen . Aber die Pole » iamcn

aus diese Anschauung erst , als Deutschland entwaffnet und hils -
los war .

Lloyd George führte weiter aus . das Einzige , was er voraus -

zusagen wage , sei . daß im Hinblick auf den Vertrag von Ver -
sailles Gewalt viel viel weniger und die Ehre und der Kredit
Deutschlands und die Unterzeichnung seiner Verpflichtung weit
weit mehr ins Gewicht fallen werde . Es sei ein Fehler in der
Rechnung , wenn Deutschland sagen dürste : Ihr verlangt unsere
Ehre und unser Berpslichtung , was habt Ihr mit der Euren ge -
macht ? Als es gegen uns ging um Wiederaufbau oder Abrüstung
da habt Ihr auf der Blockadedrohung bestanden und habt
andere Maßnahmen ergrifsen , denn Ihr wolltet uns zwingen und
den Vertrag von Verwilles durchführen . Was habt Ihr getan .
als Polen Euch in Obcrichlesien h - ranssorderte ? Wäret Ihr
damals ebenso hartnäckig ? Lloyd George erklärte feierlich , für
England und die Alliierten handele es sich nicht blotz um eine

Angelegenheit ihrer Ehre , obwohl das sicherlich nicht unterschätzt
werden dürfe , es sei eine Angeleaeuhrit lhrrr Sicherheit und ihrer
Rnhe , zu zeigen , do. tz st « am Beetrage sesthielten , möge er sür sie
oder gegen sie sprechen . Mehr als er sagen könne , mißbillige und

fürchte er die Tändelei , das Spiestn mit dein Vertrage , indem
man sage , schlietztich seien es ja Deutsche .

Lloyd George erinnerte an die Regelung der litauischen
Frag « , bei der die Vereinigten Staaten , Frankreich , Italien und
England beteiligt waren . Wilna sei von regulären polnischen
Truppen besetzt worden , was eine Herausforderung der Alliierten
gewesen sei . Polen sei ersucht worden , die Truppen zurückzu -
ziehen , habe jedoch die Verantwortung für die Beietzung abge -
lehnt . Dasselbe habe sich jetzt ereignet , dieselbe Ablehnung der
Verantwortung . Die Tatlachs , daß Wafjen von Polen herein -
geführt wurden , dag Offiziere die Grenze überschritten , mache es

sehr schwer , sich dem Gefühl zu verschließen , dah die Ablehnung
der Verantwortung nicht anders als bloß im Wortsinn zu
deuten sei . Als d Annunzio in Herausforderung der italienischen
Regierung Fium « wegnahm , fühlte die italienische Nation , daß
ihre Ehre im Spiel « war , und d ' Annunzio und seine Leute

waren aus Fiume hinaus . Die Italiener schritten sogar zu be -

wafsnetem Eingreifen , denn sie fühlten , daß die Ehre einer grotzen
Nation in die Angelegenheit verwickelt war . Er halte Polen
dieses schöne Beispicl vor . Des höchste Interesse der Alliierten

gehe dahin , den Vertrags von Veijailleo innezuhalten . Gegen -Regierung die unterstützuna
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solle , um die Zahlungen durchzuf"a�°�ndustric erringen d » » ' vertr «
-
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eine Atmosphäre der Rnh -
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UnzufriedenheitmiLLloyd George

Heftige Angriffe der französischen Presse
EE . Paris , 14. Mai .

Die französische Presse gresst Lloyd George wegen seiner gestri -

gen Rede im llnterhause in den schärfsten Worten an . So er -

klart der „ Petit Parisien " : Man habe in diesem Vlatta

immer die «nglisch - französische Allianz betont und daher Hab «

Lloyd Georg « nicht das Recht , irgend welche Vorwürfe zu machen .

Das Vorgehe « Polens entbehrt ja der rechtlichen Grundlage , aber

auch die Haltung gegenüber Zeligowsky erklärt bis zu einem ge -

wissen Grade , daß England Polen keinen Glauben schenken will .

Lloyd George habe Recht gehabt , wenn er aus der stritten Durch -

sührung des Friedensvertrages bestehe . Er habe auch weiterhin

zwei Behauptungen aufgestellt . Zunächst die , datz in Oberschlesien

die deutsche Bevölkerung selbstbestimmend sei . Mit solchen

Aeutzerungen betreibe man nur das Spiel Deutschlands . Noch

erstaunlicher sei die Aeutzerung , daß man Deutschland gestatten

könne , mit seinen Truppen die Ordnung in Oberschlesien wieder -

herzustellen . Lloyd George hat offenbar die unglückselig « WirZ

kung nicht ermessen , die ein solcher Rat an Deutschland in Frank .

reich zur Folge haben würde . Diese Rede sei aber offenbar nur

der Ausfluß einer momentanen Laune . Aber in anderen Punkten

könnet wir noch feststellen , welche indiskrete Haltung die englisch «

Diplomati « seit der Unterzeichnung des Ultimatums eingcnommcn

hat . So erklärt man , daß Lord d ' Abcrnon die deutsche Regierung

wissen liefe , daß die Räumung von Duisburg , Düssriiiors und

Ruhrort bevorstehe . Dieses Vorgehen sei erfolgt , ohne daß Frank -

reich davon verständigt worden sei . Durch derartige Schritts

werde aber das Zusammenarbeiten in höchstem Matze gefährdetz

Im „ Echo de Paris " führt Pertinax aus : Lloyd

George habe eine glänzende Gelegenheit zu Schweigen vorüber -

gehen lassen . Er wolle Frankreich vor ein diplomatisches

Fait accompli stellen , aber Frankreich nimmt es nicht hin , daß

man ihm die Hände binden wolle , und erwartet , datz seine Wortt

sührer mit lauter Stimme erklären werden , datz e » nicht dulden

werde , datz irgendein Teil des oberschlefischen Industriegebietes

seinem polnischen Alliierten entzogen werde . Der Friedensver -

trag werde nur insoweit erfüllt werden , als die Ruhr und Ober -

schlesien im Bereiche Frankreichs und Polens verbleibt . Die

Geduld Frankreichs sei aus der Londoner Konferenz auf die ge -

sährlichste Probe gestellt worden . Man habe Frankreich zeit -

weilig seines unentbehrlichsten
�Pfandes beraubt , und nunmehr

zögere man nicht , vor Frankreich das Bild eines Deutschland zu

entwerfen , das seine Revanche in Oppeln und Kattowitz vor -

bereite . Wenn die Alliierten in Oberschlesicn Ordnung schaffen

wollten , benötigten sie mindestens 60 000 Mann . Es müsse ge -

fragt werden , ob Lloyd George über diese verfügen könne . Was

nun Frankreich anlange , so sei es in der L' ge , selbst die Deutschen

in Ordnung zu halten . .

Stimmen der englischen Presse
London , 14 . Mai . lW . X. B. )

Die Rede Lloyd Georges über Oberschlesien im llnterhause

nennt „ Daily Expreß " ehrlich und staatsmännisch . Die

Polen hätten sich der größten Undankbarkeit gegen die Alliierten

schuldig gemacht und «in Verbrechen gegen den Weltfrieden

degangen , sür da » sie zur Rechenschaft gezogen werden müssen ! .

Polen müsse ein für allemal darüber belehrt werden , datz es als

Unruhestifter in Europa keine Zukunft habe . „ Daily Chro «

n i c ! e" schreibt , die Lage in OSerschlefien sei sür die Alliierten

erniedrigend , und auch besorgniserregend . Die Alliierten seien

jedoch selbst nicht frei von Schuld , der Hauptgrund sei , datz sie

bisher nicht in der Lage gewesen seien , bezüglich der oberschlrsi -

schen Grenze sich untereinander zu einigen . Das Blatt tritt da -

für ein , datz London und Paris so schnell wie möglich zu *

sammenkommen und untereinander eine endgültige Formel aus�
arbeiten . „ Daily News " schreibt , es beständen matzgebende Be -

weise für die vorsätzliche Weigerung der französischen Streit -

träft « in Oberschlesien , der Aufftandsbewegung entgegenzutreten�

in einem Augenblick , wo datz noch hätte geschehen können . In

einem Pariser Blatt stehe sogar , datz die französische Regierung

beschlossen habe , den Industriebezirk Oberschlesiens Polen zuzu - ,

weisen , und sagt : Wenn die anderen Alliierten diesen „Beschlutz "

nicht annehmen , würde Briand und seine Kollegen an der näch-�
sten Sitzung des Obersten Rates nicht teilnehmen . „ Daily

News " fügt hinzu , es bestehe Grund , sich lieber eines Kommen -

tare zu enthatten , als die Lage ausführlich zu erörtern . „ Mor -

ning Post " greift in einem Leitartikel Lloyd George heftig an ,

indem sie ihm Dentschfreundlichkeit und Abneigung gegen Polen

vorwirft .

Oberschlesien im Botschafterrat
EE . Paris , 14. Mai .

Neber den Verlauf der gestrigen Sitzung des Botschafterrates
teilt das „ Tcho de Paris " folgende Einzelheiten mit : Es wurde !

Zwar über die verschiedenen Erörterungen das Geheimnis ge»i
wahrt , aber die Tatsache , dah Marschall Fach und General !

Weygand anwesend waren , wies darauf hin , daß man jiöji msti



durch eine den Interessen der Arbeiterschaft und dem Sozialismus
entsprechende Politik , die Unterstützung unserer Partei zu ge -
winnen .

Werden vielleicht aus diesem Grunde die wichtigsten Posten in

der neuen Koalitionsregierung unbesetzt gelassen ?

Hoover über DeuLschlands Zahwngs -
fähigkeit

Utd . Tel . Washington , 14. Mai . ( Funkspruch . )

Handelsminister Hoover erklärte , Deutschland sei imstande ,
jeden Pfennig seiner Reparationsschuld zu bezahlen . Wenn die

Zolltarife der anderen Länder den deutschen Waren die Aus -

landsmärkte nicht verschlössen , könne Deutschland seine Ausfuhr
so weit steigern , um die Jahresraten abzutragen . Deutschland

müsse aber auch seinen Staatshaushalt ins Gleichgewicht bringen ,

aufs strengste die Einfuhr aller Luxusartikel beschränken und die

inländische Industrie von der Herstellung nicht notwendiger Ar -

tikel abhalten . Auch müsse das deutsche Heer demobilisiert und

alle Männer einer produktiven Tätigkeit zugeführt werden .

Keine Einwohnerwehren
in Württemberg

Der württembergische Landtag begann am Freitag mit der

Einzelberatung des Etats für 1Ü21 . Finanzminister Liesch
teilte mit , datz nach Annahme des Ultimatums die für die Ein -

wohnerwehr eingesetzten Millionen Mark im Etat in Weg -
fall kämen . Er wies darauf hin , datz zur Deckung des Defizits ,
das 30 Millionen Mark beträgt , keine Reserven zur Verfügung
ständen . Ohne Hilfe des Reiches sei keine Möglichkeit , den

Haushaltsplan ins Gleichgewicht zu bringen .

Die ich rief , die Geister . . .

In der „ Roten Fahne " erteilt Waldemar 10 Ratschläge
für Versammlungsbesucher , von denen wir einige

wiedergeben wollen :

1. Besuche prinzipiell keine Versammlungen , Dein abgeklärter
Geist könnte durch neue Eindrücke nur Schaden leiden .

2. Lägt sich aber ein Verjammlungsbesuch nicht vermeiden ,
dann komme möglichst spät und polemisiere scharf gegen den
Referenten , den Du gar nicht gehört hast , oder gegen Abwesende .

3. Nimm niemals eine Funktion an . Das Kritiste ' u ist viel
schöner . Wenn man Dich deshalb übergeht , dann tlage über
die elende Cliquenwirtschaft .

4. Es ist Deine Pflicht , Deine sämtlichen Genossen für unfähig
und elende Stellenjäger zu halten . Du ganz allein bist nicht
der Klügste , sondern auch der einzige Unbestechliche und Prin -
zipienfeste .

S. Deine praktische Mitarbeit hat im umgekehrtes Verhältnis
zu Deiner unermüdlichen Kritik zu stehen . Je mehr kritisiert
und je weniger getan wird , um so eher wird die Bewegung
vorwärtskommen .

6. Für Deine ungehemmte und schonungslose kritische „ Mit -
arbeit " gibt es nur eine Grenze der Mähigung : Vermeide
unter allen Umständen , dag man Dich in die unangenehme Lage
bringt , praktisch zu zeigen , wie man es besser macht .
Nach den hier wiedergegebenen Rezepten haben die kommunifii -

schen „ Keimzellen " in unserer Partei gearbeitet , bis wir sie nach
der Spaltung glücklich losgeworden sind . Sie arbeiten auch heute
in dieser Weise in den Gewerkschaften , um auch diese Organi -

sationen in Stücke zu reihen . Unter diesen Umständen ist es kein

Wunder , daß sich auch innerhalb der V. K. P . D. derselbe Geist
des gegenseitigen Herunterreißens , des unfruchtbaren Kritisierens
und der patentierten Unfähigkeit breitmacht , der das Kennzeichen
der genialen kommunistischen Wunderärzte und Revolutions -

strategen ist . Die satirischen Dusfälle Waldemars gegen dieses
Krebsübel sind ein Notschrei , der die innere Zersetzung in der

kommunistischen Partei beleuchtet . „ Die ich rief , die Geister , werd '

ich nun nicht los . "

Bolschewistenfurcht tn England . Im Unterhause erklärte
Lloyd George , die englische Regierung beobachte sehr
genau die bolschewistische Propaganda und sei bereit , eine so-
fortige Aktion zu unternehmen , wenn sie gerechtfertigt sei , gegen
Personen , die die Saat der Revolution in England säen .

Neberschreitung des Achtstundentages
Genosse Künstler hat folgende Anfrage an die Reichsregierung '

gerichtet :

In der Bahnmeisterei 44 ( Karls Horst ) wurden räi

Jahre 1920 von 51 Arbeitern 6022 Ueberstunden geleistet . Ferner

werden auf den Bahnhöfen Rummelsburg , Treptow , Friedrich -

straße , Alexanderplatz , Schlesischer Bahnhof und vielen anderen

Dienststellen im Direktionsbezirk Berlin die von den

Arbeitern geleistete siebente Schicht nicht durch Arbeitsruhe an

einem der nächsten Tage ausgeglichen .

Dadurch wird die im § 3 des Lohntarifoertrages für

die Arbeiter der Reichseisenbahnverwaltung vom 11. März 1921

und den dazu erlassenen Aussührungsbestimmungen vorgesehene

wöchentliche Arbeitszeit von 48 Stunden regelmäßig über -

schritten .
Was gedenkt die Reichsregierung zu tun , um diesen Zustand

angesichts der großen Arbeitslosigkeit zu beseitigen ?

Die Zuchthausmaschwe
Von den wegen des Kommunistenputsches am 23. März auf der

Bulkanwerft in Naumburg Angeklagten wurden sieben vom

außerordentlichen Gericht neigejprochen , die übrigen zu Gefüng -
nisstrafen von sechs Monaten bis zu zweieinhalb Iahren , der

Haupiangeklagte Eoldner zu dreieinhalb Jahren Zuchthaus
und sechs Jahren Ehrverlust verurteilt .

Das Sondergericht in Hagen oerhandelte gegen eine Anzahf
Perjonen , die bei den letzten kommunistischen Unruhen 200 000 M.

aus der Reichsbank in Gevelsberg geraubt hatten . Das Gericht
verurteilte den einen Angeklagten zu vier Iahren Zuchthaus ,
einen weiteren zu zwei Iahren sechs Monaten Zuchthaus und di�

übrigen Angeklagten zu Gefängnisstrafen von 1 bis 3 Iahren .

Der blutige 1 . Mai in Warschau
In Warschan ist am 1. Mai Blut geflossen , Hunderte jüdische

Arbeiter sind verwundet , Hunderte eingekerkert . Wie die in

Berlin erscheinende „ Jüdische Arbeiterstimme " das Organ der

„ Poale Zion " , mitteilt , hat die jüdische Arbeiterschaft Warschaus

am 1. Mai friedlich demonstriert und würdig und ernst ihre For -

derungen verkündet . Die Polizei hat die Versammlungen und

Demonstrationen nicht verboten , die Redner nicht gehindert ,

offenbar um die wehrlose und ftiedliche Arbeiterschaft in einen

' Hinterhalt zu locken , um sie dann um so blutiger schlagen zu
können

Zur selben Zeft , als die P . P . S . ruhig und ungestört ihre

Maidemonstration abhielt , wurden die Versammlungen der jüdi -

schen Arbeiterparteien , des „ Bundes " , der „ Poale Zion " und der

„ Vereinigten " mit blanker Waffe a ' u seiander -

gejagt . So sieht die „ berühmte polnische Freiheit " aus .

Die polnische Reaktion ist aber im Irrtum , wenn sie glaubt ,
mit Polizeibajonetten und Terror die jüdische Arbeiterbewegung

zu vernichten . Was dem Zaren und seinen Henkern nicht ge -

lungen ist , das wird auch der Regierung des „ Bauern " Wttos

nicht gelingen

Militür gegen Streikende in AmerikN
Nach einer Meldung der „ Chicago Tribüne " haben die beiden

Gouverneure von West Virginia und Kentucky einen drin -
genden Appell an die Washingtoner Regierung gerichtet , Truppen
zu entsenden , da bei dem Streik auf den Kohlengruben von Mingo
County große Unruhen ausgebrochen feien . Die Strei -
kenden seien im Besitze von Maschinengewehren und Gewehren .
Die bisherigen/Kämpfe hätten bereits eine Anzahl Toter
und Verwundeter gefordert .

Ueberall dort , wo der Kapitalismus herrscht , bietet sich das
gleiche Bild . Wenn Arbeiter zur Verbesserung ihrer Lebenslage
zum letzten Mittel , zum Streik , greifen , so wird gleich die ganze
Staatsgewalt gegen sie aufgeboten . Es ist anzunehmen , daß die
Ursache zu den Znsammenstößen nicht bei den streikenden Ar -

beitern , sondern bei den Organen der Unternehmer zp suchen ist ,
die in den amerikanischen Minenbezirken besonders brutal auf -
treten .

Rachejnsth in Frmckreich . Einer der Kommunisten , die an
den Pariser Kundgebungen gegen den Krieg am vorigen Sonn -

tag teilgenommen haben , wurde zueinemZahrGefänguis
verurteilt . '

Oberschlefien beschäftigte , und zwar mit der dortigen militärischen
Lage . General Le Rond erklärte vor einigen Tagen , daß man
60 000 Mann brauchen würde , um den Aufruhr sowohl auf polni -
scher als auch aus deutscher Seite in Oberschlefien zo unterdrücken .
Daher sei es das beste , wenn die Interalliierte Kommission in
Oberschlesien Zeit gewinne , um die Ordnung in Oberschlesien
wiederherzustellen . Was die Grenzfestsetzung betrifft , so sei bereits
gewiß , daß der Oberste Rat sie vornehmen werde . Ursprünglich
wollte man dies der Botschafterkonferenz überlassen . Nach der
gestrigen Rede Lloyd Georges ist das jedoch nicht mehr möglich .
Man hat allen Grund zu der Annahme , daß die Regierungsver -
treter Englands . Frankreichs und Italiens zu einem einheitliihen
Entschluß kommen dürsten . Es sei aber zu wünschen , daß der
Oberste Rat sich nicht bald mit der oberschlesischen Frage be¬
schästige . denn man habe gesehen, , welche Gefühle Lloyd George
hat und welchen unerschütterlichen Beschluß die französische Re -
gierung faßt .

Italien und Polen
Rom , 13. Mai . ( Meldung der Agenzia Stefani . )

Sofort nach seüner Rückkehr aus London empfing Graf
Sforza den polnischen Gesandten , der erneut sein tie -
fes Bedauern darüber aussprach , daß während des oberschlesischen
Aufstaudes 10 italienische Soldaten getötet wurden . Graf Sforza
wies ihn auf die Notwendigkeit hin , jede Möglichkeit für neue
Zusammenstöße zu verhindern . Seitdem hätten die Italiener
keine neuen Verluste gehabt , aber die militärischen Unterneh «
mungen gingen weiter , und trotz der besten Absichten könnten sie
doch zu neuen Verlusten führen . Die italienischen Truppen be -
fänden sich kraft eines internationalen Mandates in Oberschlesien .
Im Interesse herzlicher Beziehungen zwischen Italien und Polen
telegraphierte Graf Sforza der italienischen Gesandtschaft in
Warschau , sie solle der polnischen Regierung fest und energisch zu
verstehen geben , welcher Art die Gefühle der italienischen Regie -
rnng und der öffentlichen Meinung Italiens feien . Italienisches
Blut dürfe auf keinen Fall wieder vergossen werden , lleber
die Zahlung von Entschädigungen an die Opfer bestehe kein
Zweifel , sie müsse sobald wie möglich erfolgen .

Die Verluste der Alliierten

Paris , IL . Mai .

Nach einer Havasmeldung aus Oppeln haben die alliierten
Streitkräfte in Oberschlesien folgende Verluste zu verzeichnen :
Franzosen 2 Tote , 7 Verwundete , Italiener 20 Tote , darunter
ein Offizier , und 40 Verwundete , darunter 2 Offiziere . Ferner
wurde ein englischer Polizeisergoant getötet .

Die unzweckmäßige Bindung
Die Angst vor dem guten Willen der tlnabhangigeu

Wir wiesen schon gestern auf die charakteristische Tatsache hin ,
daß sich der Referent in der Berliner Funktionärkonferenz der
E. P . D. , der Reichstagsabgeordnete Hildenbrand in einen Gegen -
satz zu der übergroßen Mehrheit der Versammlung setzte , indem er
den Zusatzantrag über die Nichtaufnahme der Deutschen Volks -

parte , in die Koalitionsregierung als „ unzweckmäßig " verwarf .
Aus dem ausführlichen Versammlungsbericht , den der „ Bor -
wärts " nachträglich veröffentlicht , geht nun noch weiter hervor ,
aus welchen Gründen Hildenbrand den Zusatzantrag bekämpfte .
Er erklärte , daß er über das Zusammengehen mit der Deutschen
Bolkspartei anderer Ausfassung sei als offenbar die Mehrheit der

Versammlung . Er rede einem solchen Zusammengehen nicht das

Wort , aber der Zusatzantrag erscheine ihm als eine „ unzweck -

mäßige Bindung " . „ Ich wünsche gewiß nicht " , fuhr er fort , „ eine

Kvnkition mit der Volkspartei , gegenwärtig sind wir aber in der

Regierung auf den guten Willen der außenstehenden
U n abhängigen angewiesen . Das kann jedenfalls auch nicht
unser Ziel sein . "

Wenn Worte einen Sinn haben sollen , so bedeuten die Aeuße -
rungen des Abgeordneten Hildenbrand , trotz aller diplomatischen
Verhüllungen , daß er die Anwesenheit der Vertreter der Deutschen

Volkspartei in der Regierung als ein kleineres U e b e l be¬

trachten würde , als die Abhängigkeit der gegenwärtigen Regie -

rung von dem „ guten Willen der außenstehenden Unabhängigen " .
Er würde also lieber das Zusammengehen mit der Stinnespartei
in den Kauf nehmen , um eine feste Mehrheit zu erlangen , als

Schule und Kunst
Von Adolf Behne

Am 4. und 5. Mai war in Lankwitz die Tagung des Bundes

entschiedener Echulreformer . die dem Problem

„ Schule und Kunst " vorbehalten war . Mein Bericht muß sich
auf die Referate des Himmelfahrtstages stützen , da ich den Vorträgen
des ersten Tages ( Franz Hiller . Oskar Wulff . Walter Kühn und

Siegfried Kawerau ) nicht beiwohnen konnte . Die Arbeit am

Himmelfahrtstage war für alle Teilnehmer von größtem Wert

und ging weit über das hinaus , was im allgemeinen bei Vor -

bandstagungen an fruchtbarer Arbeit geleistet zu werden pflegt .
Wir haben allen Grund , dem Leiter Paul Oestreich für das reiche
Material zu danken .

Mit einer ganz überraschenden Klarheit schieden sich zwei

Grund anschau un gen . Der Gegensatz wurde kaum je be -

rührt , und war doch das Kennzeichen des Tages . In den Referaten

zum Thema des Zeichenunterrichtes ( auch Modellierens

und Schreibens ) trat er am wenigsten deutlich auf , wie diese Re -

ferate überhaupt die mattesten waren . Rur Otto Möllers Beitrag

erfaßte wirklich das Wefenkliche . ( Möller wird in der „Freiheit

in Kurzem zu diesem Thema das Wort ergreifen . Die Red . ) �zn

ftc » drei Musikreferaten , die einander ebenbürtig�waren
» n Klarheit und Gefühl für Verantwortung ( Heinrich Jacoöy ,

Fritz JLde und Hilmar Höckner ) trat der Gegensatz zuerst hervor ,

und in den gymnastischen Vorführungen der Schulen

Dalcroze und Rhoden - Langgaard stellte er sich zum Schluß ficht -

bar und in vollster Konsequenz dar .

Das Ziel der Schulreform ist , wie mehrfach mit Recht gesagt

wurde , die EntMilitarisierung der Schule , die Befreiung vom

Drill , von der zwangsmäßigen Einpressung der Kinder in die

Schablone . Dem Schulreformer ist das Kind der Ausgangspunkt
aller Schularbeit . Man muß also das Kind erkennen . An

Stelle der mechanischen Ausweitung des Kindes zum Erwachse -

nen - Schema muß eine Methode treten , die den Weg beim

Kinde beginnen läßt .

Eine tiefere Einsicht lehrt , daß man , um mit Erfolg zu unter -

richten , das Wesen , das unterrichtet werden soll , kennen muß , und

Erfolg " bedeutet nicht mehr Eintreibung von möglichst vielen

Kenntnissen in möglichst kurzer Zeit , sondern Heranbildung

von Menschen , die jene Kenntnisse , die für erforderlich ge -

halten werden , erwerben ohne Beeinträchtigung ihrer Gesundheit .

ihrer Frische und ihres Charakters . Dann sind auch die Kenntnisse

selbst als Material zu überprüfen , wie weit sie wirklich not -

wendig sind .
Nun hat man aber vielfach aus dieser Aufgabe eine etwas fen -

' iraentale Angelegenheit gemacht , indem man die Schule , das

Lernen , den Lehrer zum bösen Prinzip machte , vor dem man
um Eotteswillen die Seele des Kindes zu schützen habe ! Der be -

rechtigte Kampf gegen den Schulmilitarismus wurde hier zu einem

sehr unklaren Kampf gegen den bösen Erwachsenen , der sich an -

maßt , einem Kinde den Weg zu seinem eigenen schöpferischen
Leben zu versperren .

Wird da nicht an Stelle des einen unmöglichen Systems , des

Schulmilitarismus , ein ebenso unmögliches gefetzt : der
Kult des Kindes ? Dieser Kult des Kindes artet schließlich
in das Tantenhafte aus . Er hat mit Liebe zum Kindhaften nichts
mehr zu tun , sondern ist eine egoistische Entzückungs - und Be -

glückungsmanier geworden .
Der Kult des Kindes löst den Sinn jeder Schule , der guten wie

der schlechten , auf . Logisch müßten bie Anhänger dieser Anschauung
das Kind auf das Katheder , sich selbst auf die Bänke setzen und
jeder freundlichen Aeußqrung des Kindes ergriffen Beifall
klatschen . Diese romantische Sentimentalität ist eine rein ästheti -
jche Angelegenheit quietistischer Menschen , ist in unleidliche
Phrasenhaftigkeit ausgeartet und geht völlig an dem Erundpro -
blem aller Erziehung , der Führung und Leitung und der Verant -
wortung vorbej .

Anschauungen dieser Art spuken bei manchen Pädagogen , denen
die Abwendung von der alten , schlechten Methode zur Abkehr von
Methode überhaupt wird . Sie kokettieren mit ihrer Methoden -
losigkeit — und werden bei allem guten Willen nichts anderes tun

können , als zu dilettieren und die Kinder zum Dilettantismus zu
verleiten . Das ständige Betonen des „Schöpferischen " , „Gestalten -
den " im zeichnenden Kinde , wie im Referate Erwin Heck -
manns , ist schon bedenklich . Ich messe der Zeichnung des Kindes
als einer Aeußerung seines Sfc�ens große Bedeutung zu und bin

oft genug entzückt von dem künstlerischen Reize seiner Gebilde .
Aber die Voraussetzungen dieser Tätigkeit sind zu wesentlichen
Teilen andere als die Voraussetzungen des gestaltenden Künstlers ,
und gegen eine blinde Vermanfchung ist Einspruch zu erheben .
Man mache doch nicht aus dem Entzücken unserer Augen an der

Kinderzeichnung eine seriöse Sentimentalität , indem man das

Kind zum „ Künstler " macht , zum „Schöpfer " , zum „ Gestalter " ,
der aus seinem „ Erleben " ( Lieblingswort dieser Pädagogen ) die

„ Ausdrucksform " ( auch das ein Hauptwort ihrer Theorien ) bildet .

Wenn das Kind zeichnet , dann spielt es entweder oder es

sucht Erkenntnis . Das Spielen ist sein gutes Recht , aber wir

begehen eine schlimme Gedankenlosigkeit , wenn wir , weil das

nämlich uns Spaß macht , auch seinen Erkenntnistrieb ins Spiel

zurllckviegen ! Wir machen so das Kind zu einem Dilettanten und

verraten es . Und ich fürchte sehr , daß das noch mehr der Erfolg

der Lehrweise von Müller - Lichtenberg fein wird , als der

relativ harmlosen von Heckmann . Müller , dessen ursprüng -

liches Lehrtalent wir auch jetzt nicht verkennen , erzieht systematisch

kleine Expressionisten ( was er früher vermieden hat ) und gibt
eine Art . ,Sturm " ° Schule für die Kleinen . Das Kind wird nicht

gefördert , sondern gehemmt . Statt seiner Energie Ziele zu stecken ,
wird es auf sein „ inneres Erleben " von Erwachsenen , die darin

irrtümlich den Sinn der Kunst sehen , zurückgeworfen .

Ernsthafter wurden die Probleme berührt in den Referaten zum
Musikunterricht . Mit erfreulicher Deutlichkeit trennje Hil -
mar Höckner die musikalischen Sachwerte von den I ch werten ,
deren maßlose lleberschätzung er zurückwies , und wenn Heinrich
Iacoby den Musikunterricht nicht mit der Eintreibung eines

papierenen Wissensstoffes beginnen will , sondern bei den Aeuße -

rungen eigener spontaner Musikalität des Kindes , so betonte ge -
rade er mit Recht , daß es sich überhaupt nicht um Kunstange -
legenheiten handle , sondern lediglich darum , alle Fähig »
leiten des jugendlichen Menschen zu wecken .

Keineswegs schließt die Aufgabe des Führens und Leitens das

Wachrufen spontaner Aeußerungen des Kindes aus , im Musik -

Unterricht ebensowenig wie im Zeichenunterricht . Dieses Aufrufen

zur spontanen Arbeit in einem Stoffe ist sogar allerwichtigste

Voraussetzung für alle Weiterführung . Denn ohne die Ak-

tioität des Kindes bleibt alles wieder Drill . Aber das Ziel ist
nun nicht , aus der Aktivität des Kindes die kunstdilettierende
Improvisation zu züchten . In eine vollkommene Methodik des

Unterrichts gehört die A n k n ü p f u n g an die spontane Aktivität
des Kindes hinein , aber sobald die Methode der Aebermittlung
der Sachwerte vor dem Kult des „Schöpferischen " im Kinde ab -
dankt , verkehrt sich Wahrheit in Irrtum . Ist es nicht schon eine
merkwürdige Anschauung , daß ein Lehrer dem Kinde nichts
„ Fremdes " geben dürfe ? Das Kind will ja das Frenke , das
Rene , und was anderes ist der Sinn der Schule als der . dem
Kinde das ihm noch Fremde mitzuteilen ! ? Oder soll das Sechs -
jährige künstlich , zur ästhetischen Ergötzung der Großen , als „ Kind "
konserviert werden ?

Der Gegensatz : „ Ausdrucks - Dilettantismus " gegen „diftipli -
nieric Sachlichkeit " wurde sinnlich ersaßbar . als auf die Vor -
fiihrungen der Dalcrozeschule ( Elisabeth Hapke - Kemmer ) gym¬
nastische Uebungen der Schule Rhoden - Langgaard ( Grete
Fuchs ) folgten . Der Dalcroze - Rhythmus ist letzten Endes auch
nichts anderes als eine Sentimentalität , nämlich eine Verquickung
von Körpergymnastik mit „Kunst " . Die Folge ist . daß er weder
Gymnastik noch Kunst ist , sondern Dilettantismus . Der
musikalische Rhythmus , der die körperliche Bewegung dirigiert , ist
ein durchaus eigener Rhythmus , der , wie die Vorführungen ganz
deutlich erkennen ließen , mit den gleichfalls eigenen Bewegungs - !

rhythmen des menschlichen Körpers nicht zusammengeht . Es wird
also ursachlich der Körperrhythmus von dem ihm fremden musikali -
scheu Rhythmus abhängig gemacht . Der Körper will sich ganz au « �



�Lriottsmns der Schwerindustrie
Schwere Anklagen gegen die Stinnesgruppe

In den Tagen vor der Annahme des Entente - Ultimatums
war es in erster Linie die Presse der Schwerindustrie , die
unter Berufung auf die „deutsche Ehre " und das „ natio -
nale Interesse " gegen die Annahme des Ultimatums Sturm

lief und es lieber auf die Besetzung des Ruhrgebietes an -
kommen lassen wollte . Noch am K. Mai hat der „ Verein
deutscher Eisen - und Stahl - Industrieller " , der im Hotel
Adlon seine Jahrestagung abhielt , an den Reichspräsidenten
- und die verschiedenen Minister ein Telegramm gerichtet ,
in dem er „ mit aller Entschiedenheit " dem Gerücht entgegen -
trat , dass die deutsch « Industrie der Unterzeichnung des

neuen Ultimatums der Entente nicht widerspreche . „ Die

deutschen Eisen - und Stahl - Jndustriellen " — . heißt es dann
weiter — , „ insbesondere die rheinisch - westfälischen �ndu -
striellen wollen lieber alle mit der Besetzung
des Ruhrgebietes drohenden Lasten und

Opfer auf sich nehmen , als unerfüllbare Bedingun -
gen auf -sich nehmen , die früher oder später doch die Be -
setzung des Rubrgebietcs zur Folge haben würden . "

Der eigentlicpe Zweck und Sinn dieser Kundgebung der
Schwerindustrie wird verständlich , wenn man die Anklage
liest , die das Stuttgarter rechtssozialistische Blatt , die
„ Schwäbische Tagwacht " gegen den Stinneskonzern
erhebt . Das Blatt schreibt m seiner gestrigen Nummer :

„ Aus zuoerlässsger Quelle sind wir unterrichtet über den Plan ,
der von der S t i n n e s g r u p p e , die sich nach der Besetzung des
Ruhrgebietes sehnt «, aufgestellt war . Man rechnete in den ersten
Wochen und Dionaten nach der Ruhrbesetzung mit einer aus
der enormen Preiserhöhung sich ergebenden nahezu völligen
Unterbindung der Kohlenzufuhr ins unbesetzte Deutschland .
Während dieser Zeit sollte die Kohlenförderung unter dem
Schutz « der französischen Truppen im Hochbe -
trieb f or t g es e tzt , die Halden sollten bis zum Brechen voll -
gefüllt werden . Wenn so ein gewaltiger Borrat angesammelt
war , sollte die Lohnherabsetzung und Schichtvrrlängerung dekre -
tiert und mit Hilf « einer Aussperrung unter dem Schutz « des
Generals Foch durchgesetzt « erden . Nachdem der Vergär -
beiterschaft das Rückgrat gebrochen war , hoffte man , mit
der übrigen Arbeiterschaft leichtes Spiel zu haben . Die enge
Verbindung der Vergherren von der Ruhr mit den Bergherren
Lothringens hätte weiterhin dafür gesorgt , daß das Ruhr -
gebiet auf alle Zeit für Deutschland verloren gewesen war .

Das war der Plan der „ arbeiterfreundtichen " Patrioten . Sie
werden ihn ableugnen . Das ändert nichts daran , dah er ent -
warfen war und die Basis zur Ablehnung des Ultimatums
seitens der Schwerindustrie hildete . Bersklaven wollte sie die
deutsche Arbeiterschaft mit Hilfe der französischen Solda -
t « s t a , zerstückeln wollte sie Deutschland .

Der Plan ist vorläufig vereitelt . Daß er nicht wieder her »
vorgeholt werden kann , dafür ist jetzt zu sorgen . "

Das also waren die „ Lasten und Opfer " , die die Schwer -
industrie auf sich nehmen wollte : Der Einmarsch der Fran -
zosen in das Ruhrgebiet sollte durch die Ablehnung des
Ultimatums provoziert werden , um dann , gestützt auf
die französischen Bajonette , der Arbeiterbewegung das Rück -
grat brechen zu können . Es ist keineswegs das erstemal , daß
die „patriotischen " Schwerindustricllen derartige Pläne ver -
folgen . Schon während der Friedensverhandlungen zeigte
es sich, daß sehr einflußreiche Kreise der rheinisc�-westfälischen
Industrie den Einmarsch der Franzosen herbeisehnten , um
mit fremder Waffenhilfe die revolutionäre Bewegung
niederzuknüppeln . Und während der Konferenz von S p a
im Juni 192 ( 1, in der sich Herr HugoStinnes unter dem
Weifall der ganzen deutschen Presse «inschließlich der rechts -
lozialistifchen zum Führer Deutschlands auswarf , zeigte es
sich , daß dieser Führer der deutschen Schwerindustrie aufeinen Bruch mit der Entente hinarbeitete , dessen
Konsequenz schon damals die Besetzung des Ruhrgebiets ge -weien wäre .

< j � »

Die „Schwäbische Tagwacht " bemerkt mit Recht , daß die
Stinnesgruppe den hier mitgeteilten Plan ableugnen werde .

�ß��° A' USUNgskraft aber ein solcher Ablehnungs .
« rnn ™

0 l fUS t >ct �° isache hervor , daß die Stinnes -
win « rUtv ®0S andere einflußreiche Unternehmerfrüher versucht haben . Wir haben bereits vor einigen

Monaten darauf hingewiesen , daß wir in den Besitz eines
als „ streng vertraulich " bezeichneten Berichts der Hauptver -
fammlung des Vereins deutscher Werkzeug -
Maschinenfabriken sind . In dieser Sitzung , die am
39 . Juni 1919 in Leipzig stattfand , erklärte der Vorsitzende
des Vereins , Geh . Kommerzienrat Dr . - Jng . Johs . E .
Rei necker :

„ So sind wir denn in den Zustand der Verzweiflung geraten ,
daß wir unsere Hoffnung auf die Einmischung unserer Feinde in

unser inneres Getriebe fetzen müsien . Von ihnen hoffen wir , daß
sie der Schändwirtschaft im Reiche ein Ende bereiten , nicht aus
Liebe zu uns , sondern aus ihren eigensten Interessen . Sie werden
dahin wirken müssen , daß die Vergeudung von Geldern ein Ende
erreicht , damit ihnen die Ersparnisse zugute kommen , sie werden
der Vergeudung von Arbeitskraft , die sich in Streiks und ähn -
lichen Dingen äußert , entgegentrete » müssen , damit wieder Wert «
geschassen werden . "

Vergleicht man die programmatischen Aeußerungen des
Herrn Reinecker mit dem hochverräterischen Plan der
Stinnesgruppe , so findet man , daß die Beweggründe der ka -
pitalistischen Hyänen genau dieselben geblieben sind , wie im
Juni 1919 . Damals wie jetzt sehnt man die französischen
Eklavenoögte herbei , um der „ Schandwirtschaft " im Reiche
ein Ende zu bereiten , und man bietet großmütig , dem Feinde
die „ Ersparnisse " an . die man mit Hilfe längerer Ar -
zeitszeit und geringerer Löhne gemeinsam aus dem arbeiten -
den Volke herauspressen will . Wenn ein Unterschied gegen -
über dem Jahre 1919 zu verzeichnen ist , so ist es vielleicht nur
der , daß die kapitalistischen Konzerne jetzt noch mit größerer
Skrupellosigkeit zu Werke gehen , als im ersten Jahr der Re -
volution , wo in den Massen eine größere Geschlossenheit und
Kampfesfreudigkeit vorhanden war . Um so mehr Veran -
lassung haben nun alle politisch und gewerkschaftlich orga -
nisietten Arbeiter , sich zu einer einheitlichen Front gegen
ihren Hauptfeind , die kapitalistische Bourgeoisie , zusammen -
zuschließen . Um so mehr Veranlassung haben sie auch , mit
aller Entschiedenheit jenen Plänen entgegenzutreten , die
darauf hinauslaufen , die politischen Vertreter der Schwer -
industrie , die Deutschs Volkspartei , durch eine
Hintertür in das neue Kabinett hineinzuschmuggeln .

Das georgische Proletariat gegen die
kommunistische Okkupation

Es gab keinen Angriff Sowjetrußlands auf die georgisch « Re -
publik , es gab keine Okkupation Georgiens durch die russische
Rote Armee . Der Ausstand der „ georgischen Arbeiter und
Bauern " war es , der die „sozial - verräterischc " Regierung Jor -
danias stürzte und zur Errichtung der georgischen Sowjetrepublik
führte !

So lamentierten m allen Tonarten die kommunistischen Sold »
schreiber aller Länder , als das sozialistische Proletariat West -
europas gegen den unerhötten Raubangriss der Lentnschen Re -
gierung auf Georgien fein Stimme erhob .

In Georgien selbst und in Rußland wußte man w anders .

In Saturn wurde eine Instruktion veröffentlicht , die von der

russischen Regierung an die Besatzungsarmee gerichtet war . Darin

hieß es , daß die russische Rote Armee in Georgien so lange bleiben

müsse , bis die neue Ordnung befestigt sei .
Die neue georgische Regierung waltet nun unter dem Schutz

dieser Besatzungsarmee ihres Amtes . Sie hat ihre Tätigkeit
damit begonnen , daß sie eine „umfassende Amnestie " für diejeni «
gen proklamierte , die sich dem Einmarsch der Eroberer widersetzt
haben . Später wurde der Amnesticerlaß insofern eingeschränkt ,
daß die geflüchteten Mitglieder der alten georgischen Regierung
mit Jordania an der Spitze als „ außerhalb des Gesetzes " stehend
erklärt wurden .

Zur Charakteristik der Jefuiten - Moral , die bei den Bolfchewisten
herrscht , sei hier erwähnt , daß einige Tage vor dem Einbruch der
Roten Armee in Georgien , als Tiflis die Anerkennung der Re -
publik durch den Völlerbund feierte , kein geringerer als der Bot -
jchafter der russischen Sowjetregierung . Herr Echeinmann ,
der gegenwärtig in Berlin weilt , um mit der deutschen
Regierung zu verhandeln , der georgischen Regierung die
Glückwünsche der Moskauer Regierung zu diesem
Ereignis überbrachte ! Und auf dem festlichen Bankett , da » die

ders bewegen , wird aber gezwungen , einen ihm wesensftcmdenRhythmus nachzumachen . Co kommt eine spürbare Zwiespältig -keit in den sich Bewegenden . Körperlichkeit und Geistigteit sindgegeneinander angespannt . Das Moment des Geistigen ist fchrstark , und ganz logisch führt das zu ähnlichen illustrierenden „ Aus¬drucksgebilden " wie bei Müllers rhythmischen Bildgestalten .das ja auch die Musik heranzieht .
Dagegen ist die Schule R h o d e n - 2 a n g g a ard . deren Bor -führungen den Tag wundervoll beschlossen , streng sachlich aus -gebaut auf den Funktionen des Körpers . Der Körper ist dasA und das O. Aus seinen Gesetzen wird die Arbeit entwickelt .Alle „künstlerischen ", ästhetisierenden und „seelischen Ausdruck " er -strebenden Tendenzen bleiben fern . Und es ist ganz herrlich zusehen , wie rein , wie freudig und wie überzeugend sich gerade des -

halb die Bewegungen der Körper entwickeln . Aber keineswegs istder Wert der Schulung damit erschöpft , daß sie den Menschen zueiner schönen Beweglichkeit seines Körpers erzieht . Es handelt sichhier nicht um Dinge , die man als reine Körperangelegenheit ab -
stempeln könnte . Hier lauscht der musikalisch « Sinn nicht nachaußen auf den Talt einer Musik und läßt den Körper nach ihm
marschieren , sondern Geist und Körper spielen nach einem ur -fprünglichen Rhythmus von Selbstbeherrschung und
Selbst befreiung miteinander . Der Geist wird Körper , wieder Körper Geist : und wie der Körper zum frohen , dankbaren
Bewußtfein seiner selbst gelangt , so der Geist zum unmittelbaren
Gefühl seiner Einfachheit . Weltlichkeit und Allverbundenheit . Ein
freudiger Optimismus entsteht , womit ich fteilich nicht den Wald - ,
Weg - und Wiefenoptimismus der kleinen Denker meine , sondern
das spürbare «ertrauen , daß ein Mensch , der an sich selbst das
Grundgesetz der Welt , die Einheit , erfahren hat . sich frei dem
großen Grundgesetz der W e l t « infügen wird . In dem Zusammen -
spielen der Schülerinnen war nichts verabredet . Jede überließ
sich ganz nur ihrem Rhythmus . Aber da es wirklich Rhyth¬
mus war , spielte er mit jedem anderen reinen Menschenrhyth «
Mus zusammen — ohne irgend etwas „vorzustellen " , auch nicht Ee -
fühle ! Hier war zwischen spontaner Aktivität und Disziplin kein
Widerstreit mehr !

Jch bin überzeugt , daß sich der Wert einer solchen Schulung
dller Kinder sehr bald auch im Geistesleben beweisen
würde Kenntnisse sind das zweite . Erste Aufgabe aller Pädagogik
sst Menschen zu brlden . Der erste Schritt dazu : Vesreiung
bcs Willens . Und am tiefsten wird die Macht des Willens
jeder erleben an sich selbst und dabei spüren , daß nichts so sehr
aufnahmefähig macht für alle Dinge , wie die Disziplinierung des

Vorführungen enthielten die entscheidenden Lehren des
tlaaes - fi « waren die überzeugendste Abfertigung alles Dilet -
sicrcus mit dem Kinde .

Das Eintrittsgeld an den Berliner Museen neu geregelt . Das
Eintrittsgeld bei den Berliner Museen , dessen Einführung so viel
Staub ausgewirbelt hat . ist nun neu geregelt worden , und die
in der Oeffentlichkeit geäußerten Wünsche haben , wenigstens zum
Teil , dabei Berücksichtigung gefunden . Jedes Berliner Museum
wird nunmehr an drei Tagen in der Woche u neu t gelt -
l i ch zugänglich sein , am Sonntag und an zwei Werktagen . Und
zwar wird an jedem Tage ein Museum unentgeltlich zugänglich

' sein , so daß niemand wegen des Eintrittsgeldes umzukehren
braucht , sondern , wenn er nichts bezahlen will , in ein benach -
hartes Museum gehen kann . Das Kaiser - Friedrich - Museum ist
fortan am Mittwoch und Freitag frei zugänglich , das Alte und
Reue Museum für Völkerkunde am Montag und Donnerstag , die
Sammlung für deutsche Volkskunde in der Klosterstraß « und das
Zeughaus an den gleichen Tagen . Di « fteien Tage in dem alten
Hause der Nationalgalerie sind Freitag und Sonnabend , in ihrer
neuen Abteilung im Kronprinzenpalais Dienstag und Mittwoch .
Während alle diese Museen am Sonntag weiter ohne Entgelt
offen stehen , will man für das in diesem Sommer zu eröffnende
Schlotzmuseum Sonntag 1 M. erheben , um dort den Zustrom der
Besucher fürs erste etwas zu beschränken , da das den Fußböden
usw . abträglich sein könnte . Dafür wird im Schloß der Mittwoch
frei bleiben . Für Studierende der Hochschulen und Kunstlehr -
anstalten . ferner für beruflich « Interessenten , Wissenschaftler ,
Künstler . Kunstgewerbler usw . , werden Semester - und Jahres -
karten zu 10 und 20 M. ausgegeben . Führungen in den
Museen für Vollsbildungsanstalten usw . können auch weiter am
Sonntag und nach Schluß der Besuchszeit , soweit dafür Auf -
stchtspersonal zur Verfügung steht , unentgeltlich stattfinden . —
Diese Regelung bedeutet einen Fortschritt , nur hätte ' die Direktion
der Museen tatsächlich dafür zu sorgen , daß genügendes Aufstchts -
personal zur Verfügung steht .
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georgischen Minister damals veranstalteten , wandte sich der Stell /

Vertreter Scheinmanns , Herr Kawtaradze , an den Genossen

Jordania , den Chef der georgischen Regierung und gleichzei /

tig Vorsitzenden der georgischen Sozialdemokratie , mit der An�

rede : „ Unser teuerer Genosse und Lehrer ! "
Di « georgische Räteregierung hat ursprünglich der Sozialdemot

krati « die Herausgabe einer Zeitung in Tiflis gestattet . Ab « �

schon nach ihrer zweiten Nummer wurde diese Zeitung von dd

Okkupationsregierung verboten . Auch das Organ der Gewerkt

schaften in Batum „ Batumskaja Shisn " ist verboten worden .

Die Antwort der georgischen Arbeiter auf diese Maßregelungen

und auf das ganze schamlose Unternehmen der „Importierung "
der kommunistischen Diktatur war prachtvoll . Als die Okkupa�
tionsregierung die Wahlen für den Tiflifer Arbeiterrat festfetztej
gaben die Proletarier von Tiflis SS Prozent der Stimmeü

für die Sozialdemokratisch « ( menschewistische�
Partei ab .

Wer zweifelt nun noch daran , daß die neu « bolschewistische Rei

gierung „ Sowjet - Georgiens " „ den Willen de » georgischen Prolei

tariats " verkörpert ?

Rusfisch - polnische Beziehungen
Merkwürdige Diplomatie

EE . Warschau , 13. Mal .

In der ersten Sitzung der gemischten russisch - polnischen Delei

gation erklärte der Vertreter Sowjetruglands , I g n a t o v , di�

polnische Regierung müsse den Kurs eine » größeren Vertrauens

zu Cowjetrußland «inschlagen . Man dürfe nicht vergessen , daß
die Sowjetregierung die einzige russische Regierung sei , die Pölert

bei den Friedensverhandlungen so weit entgegenkommen könntet

Keine andere russische Regierung , die nach der Sowjetregierunß

ans Ruder kommen könnte , würde die Bestimmungen des Rigaer

Friedensvertrages anerkennen .

" 89fr ° 8e ijf1 di « verdrängten Ostdeutschen solleit

t�M�n�uWu. ' ' ' x Z 3 " n " " l�ller erledigt werden . Di «

� angewiesen worden , die Gesuche bu

ai w l 0 " � l�0n in erheblichem Um -

lOitfl « Beihilfen und Unterstützungen ausgezahlt .
' «

Eigenartige Zustande im Barackenlager
Wilnsdorf

Di « Presse beschäftigt « sich mehrmals schon mit dem Barackei »-

lag « Wünsdorf , ohne aber dabei den Kern der Sache zu erfassen «
und festzustellen , was dort vorgeht . Wir sind jetzt in der Lagei

einwandfreie Mitteilungen über Zustände zu machen , welche drin -

gend der Abstellung bedürfen . Es fei daher auf nachstehende »
hingewiesen :

Im Barackenlager befinden fich nur deutsche Flüchtling «.
An dieselben wird von feiten der Lagerverwaltung Arbeit oev >
mittell und sie sind gezwungen , die vermittelt « Arbeit anzu -
nehmen , ganz gleich , ob sie ihnen zusagt oder nicht .

Eine Familie Ziprik , bestehend aus Mutter und drei th

wachfenen Söhnen , wovon der eine verheiratet ist , waren im

Lager untergebracht . Zwei der Brüder Z. waren in einer Torf /

fabrik beschäftigt und bekamen den Auftrag , diese Arbeit dort

aufzugeben und Arbeft bei einem Bauern anzunehmen . Da die

Brüder durch frühere Beschäftigung bei einem Bauern schlechte

Erfahrungen gemacht hatten , da sie dort schlecht behandelt ,und

verpflegt waren , lehnten sie dieses Ansinnen ab . Di « Lagervcr /

waltung drohte , sie de » Lagers zu verweisen . Nun erklärten sie

sich bereit , die Arbeit anzunehmen , wenn es ihnen erlaubt würde *

ihre alte Mutter mitzunehmen : da ihnen dieses verweigert wurde :

lehnten sie die Annahme der Arbeit ab . Der Wachtmeister er -

klärte ihnen , daß sie danach das Lager zu verlassen haben . Der

eine der Brüder fragte nach dem Grund « nd sagt «, er sei doch

kein Verbrecher . Daraufhin hetzte der Wachtmeister denselben mit

den Hunden vom Lager .
Ueber diesen Vorgang erregten ssch die Lagerinsassen und

tauschten ihre Meinungen unter sich au » . Die bemerkbare Un�

ruhe veranlaßt « den Lagerkommandanten , die in der Nähe statt »/
niette Sipo anzurufen , die dann mit Maschinengewehren

auf der Vildfläche erschien und den zweiten der Brüder Z. ver -

haftete . Gleichzeitig wurde der Lagerinsasse Kwigatschewsk ? ver -

haftet und abgeführt . Kurze Zeit darauf wurde der letzte der

drei Brüder Z. nebst Frau nach Zossen bestellt , angeblich zur

Zeugenvernehmung . Von dieser Vernehmung sind beide nicht

mehr zurückgekehrt ! lieber den Verbleib der beiden Brüder

Ziprik , der Frau Ziprik und dem Lagerinsassen Kwigatscheweky
konnte keinerlei Auskunft erlangt werden , trotzdem sich die Lager -

infassen beim Gericht in Zossen und beim Lagerkommandanten
auf das lebhafteste bemühten .

Der vom Lager gehetzte Z. irrt obdachlos außerhalb des Lager »

umher , da er nicht imstande ist , Unterkunft oder Arbeit zu be-�
kommen , weil ihm die Lageroerwaltung keine Papiere ausgestellt

hat , weder russische noch deutsche . Mithin ist derselbe vogelftei
und lebt mir von den milden Gaben , welche ihm die Lager -

insassen zukommen lassen .
Wir verlangen restlose Aufklärung dieses Vorfalles und Ans »

kunft über den Verbleib der fünf Personen , sowie Bestrafung der

sch . ! *» , » .
.— -

i

Am die Angültigkeit der Ttadtrerordnetenwahl
Bekanntlich hatte der Bezirksausschuß die letzte Berliner Stadt - '

verordnetcnwahl als ungültig erklärt . Dagegen hat die Ber -
liner Stadtverordnetenversammlung durch den Rechtsanwalt Dr .

Rofenfeld Benifuna eingelegt . Ueber diesen Einspruch findet ,
nun am 1 « . Juni termin vor dem Oberverwal - �
tungsgericht statt . Die Berufung der Stadtverordneten « ! - :
fammlung hat jetzt eine erhebliche Stütze erfahren durch ein Gut -

achten , das der Öberrcgierungsrat v. Dultzig erstattet hat . der die !

UnHaltbarkeit der Entscheidung des Bezirks -
« usschufse » nachweist .

- T' w
Gin neuer elektrischer Personenzug

Auf der elettrifchen Vorortbahn Berlin — Groß - Llch « >
terfelde ( Ost ) verkehrt seit gestern vormittag ein Probe «

um die praktisch « Verwendbarkeit eines neuartigen Trieb - >
und Personenwagens festzustellen . Schon äußerlich unterscheiden i
sich vi « neuen Wagew von den üblichen Stadtbahnwagen durch den ,
Fortfall der gewöhnlichen Drehtüren : an ihrer Stelle sind auf ,
jeder Seite des Wagen » drei Schiebetüren angeordnet . Das >
Innere der Wagen ist nicht mehr in einzelne Abteile gegliedert ,
londern bildet wie bei den Straßenbahnwagen « inen großen
Raum , in dem die mit halbhoher Rückenlehne versehenen Sitz -
banke quer zum Wagen aufgestellt sind . Ein durchgehender ,
Queryang ist nicht vorhanden , da die Sitzbänk « abwechseln » an
dte eine oder die andere Eeikenwaiid des Wagen » aiigeschloss «»
stm) .

große Jnnenraum weist <1 Sitzplätze « nd etwa 80 Steh » ,' "
auf . so daß das gesamte �siung - vermögen�derartt�er !

i -
V
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Behörde gekauft worden , da ja die Schnellbahn vorläufig im Van
stecken geblieben ist . Sollten die Versuchsfahrten günstig ausfallen
und die Neuordnung der Türen und Sitzgelegenheiten in den
Wagen beim reisenden Publikum Anklang finden , so wird mit
gleichartigen , etwas längeren Wagen späterhin der gesamte elek -
irische Betrieb auf der Stadt - und Ringbahn , sowie auf den Vor -
ortstrecken unterhalten werden .

immer vergeblich darauf ,Die Tumultbeschadigten warten noch
daß ihre durch das Tumultschädengesetz vom Mai 1920 aner¬
kannten Entschädigungsansprüche endlich geregelt und erledigt
werden . Der Nsrus hat es sehr eilig mit der Eintreibung der

Kosten , zu denen die Geschädigten und deren Hinterbliebenen zu�
meist au » rein formalen Gründen bei ihren Klagen gegen den
Fiskus verurteilt worden sind . Vor uns liegt ein Haftbefchluß
des Amtsfl - richts Berlin - Mitte in der Zwangsvollstrcckungssache
des Fiskus gegen Frau R. , deren Mann auch ein unschuldiges
Opfer der Schießerei am Reichstagsgebäude im Januar 1319
wurde . Der fiskalische Gläubiger , ber doch in Wahrheit der
Schuldner ist , oersucht aus der geängstigten Frau die Kosten für
die aus einem fvrmalen Grunde abgewiesene Klage heraus -
zupressen . Weiter geht der juridische Wirrwarr wohl nicht mehr
gut . Es ist hohe Zeit , daß die Frage der llebernahm « der Pro -
zeßkoften auf die Staatskasse in allen diesen Fällen bald als ein «
Billigkeitsforderung anerkant und geregelt wird .

Weiter « i ' /j Millionen für die Vrandenburgische Hebammen »
lehranstalt in Neukölln . Der während d ? s Krieges fertiggestellte
Bau der Brandenburgischen Hebammenlehranstalt und Frauen -
klinik in Neukölln ist zum großen Teil , besonders was die Metall -
stoffe anlaimt , mit Ersatzftosfen hergestellt , die jetzt ausgetauscht
werden miissen . Nachdem der Provinziallandtag bereits im
vorigen Jahre für diesen 1,2 Millionen bewilligt hatte , sind in -
folge der wachsenden Teuerung weitere Mittel notwendig ge -
worden . Die Smnme erhöht sich für die Umwechslungs - und Aus -
bauarbeiten auf 1 % Millionen . Vor dem Anstaltsgebäude am
Mariendorfer Weg soll das jetzt brachliegende Gelände , das einen
unschönen Anblick gewährt , durch gärtnerische Anlagen verschönert
werden . Die für den Bau beschlossene Anleihe von 2 <Z7S 000 M.
soll infolge dieser Arbeiten um 114 NWlionen erhöht werden .

SchZneberger Eewerlschastskommission . Nach Genehmigung des
Protokolls der letzten Sitzung referierte Gen . Krukow über die
Bestrebungen zur Zentralisation der Krankenkassen .
Durch die Schaffung der Einheitsgemeinde Berlin sind die
Schrankest gefallen , welche einer Zusammenfassung der einzelnen
Orts - und Landkrankenkasfen in den früheren Vororlen im Weg «
standen . Das Versicherungsamt der Stadt Berlin hat bereits in »
Februar bei den Krankenkassen der Vororte eine Neuorganisa -
tion angeregt . Gedacht ist , dag die Bezirke I — VI der alten Stodt -
gemeinoe Berlin von etwa sechs großen allgemeinen Lrtskranken -
lasten kranzförmig umgeben werden . Notwendig ist es , die neuen
Ortskrankenkassen nach wirtschaftlichen Gesichtspunkten zusammen¬
zufassen . Für Schvneberg - Friedcnau und die anschließenden Ver -
waltunasbezirke kommt die Bildung einer Allgemeinen Orts -
krankenkaste in Betracht , welche von Schöneberg aus der Wann -
seebahn entlang sich über Friedenau , Steglitz , Lichterfelde und
Zehlendorf nach Wannsee erstreckt . Die Ortskrankenkasse Schöne -
berg hat ihre Verschmelzung mit der Orts - , sowie mit der Land -
krankenkaste Friedenau beschlossen . Es sind aber Verhandlungen
im Gange , auch die anderen Ortskrankenkasten zusammenzu -
schließen . Für die Arbeiterschaft ist die Zusammenfassung der
Krankenkasten nach einheitlichen Wirtschaftsgebieten eine drin -
gend « Notwendigkeit . Umfassende soziale Fürsorge durch Schaffung
eigener Krankenanstalten . Heilstätten und Erholungsheime läßt
sich nur erreichen durch die Bildung großer , leistungsfähiger
Krankenkassen , welche das Unterftützungsweicn nach jeder Rich¬
tung hin auszubauen hab . m, besonders auf oem Gebiete der Fa -
milicnhilfe . Das Nebeneinanderbestehen der vielen kleineren
Krankenkasten bedeutet eine Verschwendung von Geld und Arbeit ,
die wir uns heute nicht mehr leisten können . Besonders an Ver -

waltnngskosten wird gespart werden . Bei der Bildung der neuen

großen ' Kasse, welche etwa 75 000 Mitglieder umfassen wird , ist

Bedacht darauf zu nehmen , daß jeder Versicherte möglichst an

seinem Wohnort die Geschäftsstelle der Krankenkasse in Anspruch

nehmen kann . Wo kurzsichtige Einzelinteressen der Durchführung

Schwierigkeiten bereiten , müssen diese beseitigt werden ! mag -

gebend darf nur das Wohl der versicherten Arbeiter fein . Den

Ausführungen Krukows wurde lebhaft zugestimmt , ein Agita -
tionsausfchuß ist mit der weiteren Bearbeitung der Sache beauf -

tragt worden . Der Zentralisation der Kaufmanns - und Gewerbe -
gerichte wurde nach Ausführung des Gen . Henkel zugestimmt und
die Bildung von Lerufskammern auf Vorschlag vom Gen . Krukow

empfohlen . Als Vertreter zu der beim Bezirksamt bestehenden
Kommission für Kriegsbeschädigte wurden die Genossen Petrt ,
Mänteufsel , Rennau und Borgfeldt gewählt ; in die Kommission
für Kriegshinterbliebene sind die Genossen Falk und Lehmann
entsandt worden . Zwei Vertreterinnen für Frauen werden noch
bestimmt werden .

Die Aufklärung des Verbrechens an dem Cafötier Belitz . Bei
einer Schlägerei erstochen wurde , wie wir berichteten , in der Nacht

zum Freitag der Besitzer des CafSs „ International " in der Großen
Frankfurter Straße . Nach den Aussagen der Braut des Erstochenen
und seiner Begleiter sollten die Täter den Streit eigens in Szene

gesetzt haben , um Belitz zu überfallen und auszuplündern . Hier -

nach mutzte es sich also um einen geplanten Raubmord handeln .

Nachforschungen ergaben aber , daß es sich tatsächlichem «ine regel -

rechte Schlägerei handelt , die von dem betrunkenen Cafötier und

seinen Begleitern selbst hervorgerufen worden ist . Belitz dessen

Braut und Freunde des Erstochenen , zwei polnische Schieber , die

im EafS mit Belitz tüchtig gezecht hatten , verließen das EafS

skandalierend und rempelten auf der Straße Vorübergehende

grundlos an . So stürzte sich einer der Begleiter des B. , der eine

Schnapsflasch « in der Hand hatte , auf einen Wursthändler . der

am Rande des Bürgersteiges stand und versuchte , dessen Wurst -

kessel umzuwerfen . Dabei kam er selbst zu Fall und die Schnaps -

flafche zerschlug in tausend Scherben . Darüber wurde der Be -
trunkene erbost und lärmte weiter . Der Auftritt hatte bald eine

größere Menschenansammlung zur Folge und unter den Zuschauern
befanden sich viele , die für die Angefallenen Partei nahmen und

auf die Betrunkenen einschlugen . Während nun die beiden Polen
sich aus dem Staub « machten , setzte sich Belitz zur Wehr und zog
auch das Messer . Als er dann aber auch davonlaufen wollte .

erhielt er die tötlichen Stich « i « den Kopf . Ein geplanter Raub -
mord liegt nach diesen Vorgängen nicht vor . Es ist auch ganz
unbestimmt , ob Delitz tatsächlich die große Summe Geldes , wie

seine Braut behauptet , bei sich gehabt hat . Eine Bestäligung
dafür hat sich noch nicht ergeben . Der Kriminalpolizei ist es im

Laufe des gestrigen Tages gelungen , sechs Teilnehmer an der

Schlägerei zu ermitteln und festzunehmen . Wer von ihnen dem

Eafstier die tödlichen Stiche beigebracht hat , bedarf noch weiterer

Untersuchung . Alle bestreiten entschieden , dem lleberfallenen die
Brieftasche mit Geld geraubt zu haben .

Voraussichtliches Wetter für Berlin und Umgebumz am Sonn -

tag . Trocken und ziemlich heiter , am Tage ziemlich warm bei

mäßigen östlichen Winden .

Provokatorisches Verhalten ?
Vom Vorstand des Buchbinderverbandes geht uns

eine Zuschrift zu , die die lleberschrift „ An der Schwelle der Spal -
tung " trägt . Sie gibt einen Bericht der jüngsten Beiratssitzung ,
die sich mit dem unerquicklichen Verhältnis zwischen dem Zentral -
vorstand und der Berliner Ortsverwaltung beschäftigt hat . Der

Beschlutz der Berliner , ihren Vorfitzenden K a s p a r zu dem Jnter -
nationalen polygraphischen Kongreß in Moskau zu delegieren
und ihm für eine anschließende Studienreise in Rußland einen
Urlaub von sechs Wochen zu bewilligen , wird als „ provokatori -
sches Verhalten der kommunistischen Ortsverwaltung der Zahlstelle
Berlin " bezeichnet . In dieser Beurteilung sei in der Beirats -

sttzung volle Einmütigkeit vorhanden gewesen .
„ Mit Ausnahme der vier kommunistischen Mitglieder des Bei¬

rats " , schreibt der Borstand , „ waren alle anderen stch darin einig .
daß das Verhalten Kaspars sowohl wie das der Ortsverwaltung
einen Ausschluß ausdem Verbände rechtfertigen
würde . . . Für den sofortigen Ausschluß Kaspars war

sogar eine Mehrheit von ca . 20 gegen 13 Stimmen vorhanden .
Nur um volle Einmütigkeit zu erzielen , sah man von dem so-
fortigen Ausschluß ab und nahm mit 2g gegen 4 kommunistische
Stimmen eine sck >arsgefaßte Resolution an , in der das Vorgehen
des Vsrbandsoorstandes gutgeheißen wurde und Kaspar sowie
der Ortsverwaltung wegen groben Vertrauensbruchs die

schärss « Rüge ausgesprochen wird . "

Ferner sei in der Beiratssttzung bedauert worden , daß bei den

letzten Angestelltenwahlen für die Zahlstelle Berlin kein Zu -
sammengehen der ll . S . P . mit der S . P . D. zustande «
gekommen fei, um „ dadurch die ganze kommunistisch « Mißwirt -
schaft " zu beseitigen . „ Ein solches Zusammengehen " , heißt es
in dem Bericht , „ war natürlich angestchts der Tatfach « ausge -
schlössen , daß der U. S . P. - Aktiousausschuß die kommunistischen
Vorsitzenben auf jeden Fall halten wollte und bei der Wahl für
die Kommunisten eingetreten ist . Der Beschluß de « Beirats be -
deutet daher auch zu gleicher Zeit eine scharfe Verurteilung des

U. S . P. - Aktionsansjchusses , der bei den letzten Urwahlen trotz

genauer Kenntnis der kommunistischen Umtriebe die K. P . D.

unterstützte . "
Der Beirat habe sich , heißt es dann weiter , „ eine fast über -

menschliche Zurückhaltung " auferlegt , um dadurch das

letztemal noch den Riß zu vermeiden . Aber das weitere Verhalten
der Zahlstelle habe gezeigt , daß sie die Differenzen bewußt auf die

Svitze treiben wolle . Dieses Verhalten sieht nach dem Bericht
so aus :

„ Während der Tagung des Beirats « urd « nämlich eiue Mit -

gliederversammlung einberufen , die ebenfalls zu den

Vorgängen Stellung nahm . In dieser drückten die Kommunisten
eine Resolution durch , in der auch jetzt noch verlangt wird , der

Einladung nach Russtand Folge zu leisten . Es scheint also , als
od die kommunistische Ortsverwaltung weiter auf die Beschlüsse
des Beirats pfeift und ihre Quertreibereien fortfetzen
will und so mit Gewalt der jetzt mit knapper Not verhüteten
Spaltung entgegentreibt . "

Wir haften von de » . Studienreisen " der Rußlandfahrer gewiß

nicht sehr viel . Auch wir würden z. B. Studienreisen nach Eng -
land zur Zeit für viel nützlicher halten , wenn denn schon solche
gemacht werden sollen . Aber wir haben doch den Eindruck , daß
die Zwistigkeiten zwischen dem Zentralvorstand und der Berliner !

Ortsverwaltung des Buchbinderverbandes leichter ge - !

schlichtet werden könnten , wenn auch der Zentralvorstand und
der Beirat sich vor einer Ueberspannung de » Bogens
bäten würden . Da uns bekannt ist , daß die Kosten für die Reise
Kaspars nicht aus Nerbandsmitteln genommen werden sollen ,
können wir in diesen Beschlüssen der Berliner Zahlstelle weder
ein „ provokatorisches Verhalten " noch in ihrer Ausführung « in «
„ Mißwirtschaft " erblicken . Auch verstehen wir nicht recht , wieso
man immerfort den Teufel der Spaltung au die Wand malen
muß . Wenn der Beirat der Auffassung war , daß Anlaß zu einem
sofortigen Ausschluß Kaspar , gegeben sei . so Hütte er
diese Publikation benutze » müssen , um sein Material dafür
der Oeffentlichleit mitzuteilen . Bei aller Berurteilung der kam -
mnnistischen GeiverkschaftstaWUI vermögen wir in den ange¬
führten Beschlüssen kaum einen stichhaltige » Grund für einen !

Ausschluß zu sehen . Einstweilen arbeiten unsere BerNne «

Parteigenossen mit den Kommunisten in der Ortsverwai -

tung sehr verträglich zusammen , und solange das der Fall sstä

sollten auch Zentralvorstand und Beirat bemüht sein , ein ertrag »

liches Verhältnis zur Berliner Ortsverwaltung zu finden . Die

Tatsache , daß ein Vorsitzender einer Ortsverwaltung ein Komi

munist ist , dürfte kaum als Anlaß zu einem disziplinarischen Vorq

gehen genügen . v

Generalversammlung der Buchdrucker
Der Verein Berliner Buchdrucker und Echriftgießer

hielt am Freitag in der Bockbrauerei , FIdicinstraße , seine Ge- ;
neralversammlung ab , in der der Vorsitzende Massini den Lo -

rieht über den Verlauf der Tarisausschußsttzung gab . J
Di « Verhandlungen vor dem Tarifausschuß fanden vom 2. bis

5. Mni in Berlin statt . Die lokalen Zuschläge sollen mit 5 Pro »

zent beginnen und mit 30 Prozent endigen . Bisher waren die

lokalen Zuschläge für Berlin und Hamburg bis auf 25 Prozem ,

für das übrige Reich bis auf 20 Prozent festgesetzt . Die Prinzipale

lehnten es jedoch ab , die lokalen Zuschüsse über 25 Prozent

auszudehnen . Nach langwierigen Verhandlungen gestanden die

Prinzipale zu. daß für die Ort « im Reiche eme Erhöhung der

lokalen Zuschüsse bis zu 25 Prozent gezahlt werden könne .

Berlin und Hamburg gehen somit leer aus . Massini be -

dauerte , daß er mit leeren Händen vor die Berliner Ge -

Hilfenschaft treten müßte . Er gab der Hoffnung Ausdruck , daß
bei den Verlzandlungen im Juli ein besseres Slesultat erzielt
werde . .

In der Diskussion svrachen mehrere Redner gegen die Br »

schlüsse des Tarifausschusses und verlangten , daß sofort für Berli «

neue Forderungen eingereicht werden . Im Falle der Ablehnung
solle sofort in den Kampf getreten werden . Zwei in diesem Sinns

gehaltene Resolutionen wurden mit 277 gegen 100 resp . 208 gegen
228 Stimmen abgelehnt . Nach der Abstimmung erklärte

Massini , daß , trotzdem die Resolutionen abgelehnt worden seien ,
nach Rücksprache mit dem Hauptvorstand versucht werden solle ,
erneut Verhandlungen mit den Prinzipalen über Gewährung von

Lohnzuschüssen anzubahnen .
Hierauf wurde ein Antrag über Einführung von Einheit ? 4

beitrügen ohne Debatte gegen wenig « Stimmen abgelehnt ,
Ein weiterer Antrag , der verlangte , daß die Generalversamm -
lungen nicht nur in der „ Freiheit und im „ Vorwärts " bekannt -

gegeben werden sollen , sondern auch in der „ Roten Fa h n e",
wurde angenommen . Damit Jjptle die Generalversammlung ihtz
Ende erreicht .

'| '�' -3* *. ***&' ' & •••

Streik im Kaffeehausgewerbe ? Eine vom Kartell der Ar- '
beitnehmer im Gastwirteaewerb « einberufenen Nachtoersammlung
am 12. Mai 1921 aller Anaeste Uten der Kaffeehausbetriebe nahm
Stellung zu den von den Arbeitgebern gemachten Angeboten . Dep

Referent Wiesele berichtete in objektiver Weis « über die bis�

her gepflogenen Verhandlungen . Die Unternehmer befinden sich -
wie sie behaupten , in großer Notlage . In der Diskussion wurde
von allen Rodnern der in den Schreiben an das Kartell zum
Ausdruck gebrachte brüskierende Ton scharf zurückgewiesen . Tis

Ortsverwaltung des Zentralverbandes der Hotel - , Restaurant -
und Kaffeeangcstellten wurde gerügt , daß sie sich dauernd van
den Unternehmern hinters Licht führen ließe . Die Anwesenden
waren empört darüber , daß durch ihr diszipliniertes Verhalten
als organisierte Arbeitnehmer den Führern daraus der Vorwurf
gemacht wurde , sie seien nur die Hetzer , um ihr « bezahlte »!
Posten zu behalten , währenddem das Personal in den Betrieben
an keinerlei Lohnerhöhungen denke . Die einmütig « Stimiuung
der überfüllte » Versammlung kam in einer Resolution , deren An -
nahm « einstimmig erfolgt «� zum Ausdruck , in der mit Entrüstung
Kenntnis von dem provozierenden Veralte » der Arbeitgeber ge -
nomme » wird . Die von den Arbeitgebern gemachten Angebot «
sehen die Versammelten als « ine Verhöhnung der Ange�
stellten an und l e h n en diese a b. Sollten bis zum IS Mai
1921 , abends 8 Uhr . die Sätze , die die Hoteliers bewilligt habeni
nicht angenommen sein , so erklärt die Versammlung , am 14. Mai
abends 6 Uhr die Arb » t niedeiMlegen . Außer de « Organisa -
tionen , die dem Kartell angeschlossen find , gab « in Nertreter det1
Internationalen Artistenloge eine von rechter Solidarität zeu -
gend « Sympathieerklärung ab , die mit großer Genugtuung aus¬
genommen wurde . / „

. *« -- — -

Aus den Organisationen
1». SemoNunpiejitl . Di » D«legi »»<«t »»s »l »», flubti nicht de » HL,

Sonnabend , b«n 21. Mai , ftntt .
I. » UWN. 1. Pfingiiseiertas F- ihI »n, »t tan Bemdntb - NaffXVtit * . 0«# öM(

6 Uhr.
17. Dwetit . Sänrifich » -rb »it,l »s« «»»- ff »«, ««ich » »»«itzellNch » vi eser l » , k«4

Tlrtiheir oom 1. 3«ni ab wilnlch «», werden flebtttn , sich bin spatesten , JRmttad ,
den 16. OTat, beim tstenosse » Panl Nmlt . Utrecht »» Stratze 21, ,n melden .

17. Distritt . Bestellte Natten zur „Sättetptufung " find am Wtlwoch , de »
18. Mai , bei ftroH abzuholen . ,

17. Distritt . Kinder , die an der Bsingstwanderunz teilnehmen ntaUa , Melde «
stch abend , um 6 Uhr bei Kroll , Uirechter Strohe 21, zur Znformati »«.

1«. Distrikt . Kommnnal « Kommisfian . Die Bollversommlunz a » Montag , deck
l «. Mai , fällt de, Psingstseft «, wegen an». Nächste Sitzung am Dienntag , de »
24. Mai . Schale , Christianiastrabo 4—«.

Sonnabend , it Mai
« attXn . Ken! » «ld irm 2. Feiertag bleibt da , ParleUueean geichlotzcn. „

Vereinskalender

Dienstag , 17 . Mai
— - r - n- - - .

Neich,b «nd de» Kriegobcschädlgten , Ortsgruppe s, NO. Bers . ismli g, NN-
schliehenb gemütliche , Beisammensein , tlnion - Zestsäle , Ereiszwalber Str : Ze 222,
abend » Zstst Uhr.

verantwortlich : für Politik ». Fenttletoni Leo LIetschStz . Berlin�fr - ben� ;
für Kommunalpolitik . Lotale , n. Sewerkschastl . : K » » b » r l S « g « r , Verlin l
für den Tinseratenteil n. geschäftlich « Mitteilungen : Lnbwig K o m e r i n e i .
Karlshorst . " ' � - . . — . .

der
. — Berlagagenossenschof « „Freiheit ", e. <5. m. b. H. , Berlin . — ? r » k

Berliner Druckerei G. «. b. H. , Berlin T 2. Breit » Str . 80.

Ngemkiüt SrtsMen »

ßgsse Berlin - Wchensee

« m ffrelta «, den 8, nnni
1921 , nachm. 6>/ , Uhr, findet
im . tverltner Hos - , zu Berlin -
Weißensee , «nlonplatz , eine

MMllich !

WWW »
statt mit folgender

Tageoordnn » « !
I. Berich « de, Iahrrnrochnnngo «

priifer .
2. BeschlußWsirng aber die Drit-

lnftung de, Barstanbe » und
de, Renbanten .

3. Festsetzung beoBoranschlage ,
für 1921.

4. Beschlußfassung üb " die
Aenberung der HZ 20 «bf . 2,
23 Abs. 2, 29, 4« Abf. 1,
47 Abs. 1 - 2 der Nassen .
satzrmgen .

5. Beschlußfassung »der Erwei¬
terung de, Nassenbezirks .

6. Aassrnangelrgrnhrtten .
Zum Eintritt find nur dir

wir einrr Legitnnatlan oro»
fehrnen Autzschutzmitglieder be»
rcchtlgt .

De » tvorftaud
Eraeoe , Vorsitzender .

WesseW
■Ii "

zwischen

Schlller nitß Lokte

Schillermd Goethe

«der « aud ZS2 Seiten
Utk und gut gebunden

NurZ . — MK
Porto extra

A

gZnchhnndlnng

„ Freiheit "
Berlin , Breite Ar . S/d .

Schokoladen
lOOrg &ofd 3 . 25
Aipenmstch , Block SO u. 100 ge.

Vollrnilch NO u. 100 gr .
SUberstretfe »

Schneider , «» denberOs . S
Geeign . Artikel für Slücksrüder

Achtung I Händler I
Seife «. Dapwelrieoel , Seif «»»«! »»», Dolle « en .

Lanolin , Periil , Fein , nnd
TtreichhSlzer , Ilrbin , Otfgrln

Seife «. Dovpeli
seift , Cofefttf *.
Ttilrlrcn . Toda ,

mm U » WWe " Iä * 4 Hntii , mmi 159

■ ■ agnuBwiBBUgBunwaiiaBawew

KarSbanddmcker

. . 1

. . . . . . . . . . . .

BW

. . . _ _ >ta « So «
SooNiNono » de , gortoa » , Kleine Anzeigen - « wssk . -

kl - botichrlstomort j . — 971lu, fedo » tooitora «Bor « Im Z« ( t 1JH> 571k. nett «.
StvOi - itQOflcf «dzc : ktokrrfAzriftoaoort lU - OOTk. , jede » meltcre «Hort Im Coyt 1 — ONk.

• . • • • • ■• • • eeeeessseeeseeeet »
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Verkäufe i

Milfotyv — wie neu, mit reichlichem ZnbehLr . Gebrauchs ickrtig
SAk. Ivyv . — zu verknufen . Tlnfragen unter B. 7 « bcfSrden
die Anzeigenabteilung der �Freiheit " Berlin C. 2, Breite Srr . ft-v.

Leicht beschädigte
'

Massiger / Romane / �ugendschnsten
Sozialistische Literatur

257 ° Preisermäßigung
Buchhandlung �. Freiheit " , Berlin C2

Breite Straße S/9

Wanderkarien
für alle Gebenden
erhült man in der

Duchhandlong Freiheit "
Beeile Straße

Wammm
Erhiilllfh in Apotheken und Drogerien .
Apotheker Otto Pfeiffer £ Pidiler ,

licrlln N 65, Schuliirabe 16.

Motten , Flöhe , Kopf - nnd Körper -
Jänte , Schwaben werden radikal

vcrn ! <äilet dnrdt

Pfeiflerol

Achtung I Verkauf von An¬
zügen zu billigsten Preisen , in
tadelloser Aussübrung , von
SHO. — bis 475 . —, bei Gawrie ! ,
Aleranderftraße 9, Queraeb . II.

9leftel | au « ssJrlj , Äottbnfrr
ciraste ö. ilarnntgarne , ISadar -
blrr , Jucht , Seiden , Funrrstoffe .
«teffe für Herreu - nna Ännbeiu
onjage . frrrigeSmäntti , Äoftüme ,
uibche febr yrr iirjrrl .

Sardettanzlige , »rfmo Btr .
«rbettung , Miosen, daufeu Sie
spottbillig Prrnzenstrutze 103.
Keine Lombardware .

Herrenanzüge ! . hosen !
Eensationell herabgesetzte « pou -
preise ! Keine Versatzware !
Vfandlcihhaus Schönhauser
Allee IIS ( Biugbahnhof , Hoch-
bahnbof ) .

Rnzüge LSO . —. Cover -
eoats 375 . —, Gummimäntel
275. —, Hofen 65. —, Friedens -
ftofie. Keine Lomdardware .
Leihhaus L�osenthaler Tor , Li-
vienkr . 203 4, Ecke Rosenth . Str .

Atreuzfitchs « » 5 . —. Samt -
liche Pelzarten Hälfte herab -
gesetzte Sommerpreise . Kerne
Lombardware . Leihhaus Bosen -
»Haler Tor. Linienftratze 203/4,
Ecke Aosenthaler Sttatze .

SUutnenerregend ! Streng
füchse 85. - . Rotfüchse 75 . —
Mark an. Alaskasüchse , Zobel -
fuchse sowie alle anderen Pelz -
arten , Pelzmäntel , alles zu be¬
deutend herabgesetzten , spott -
billigen Sommerpreisen ! Keine
Lombardwaren ! Leihhaus !
ÄkujchouV . Sl ratze. -3»

MiinftiMe >: ausgelegeu -
Ilftt . Seldstgefertigte elegante
Herrenanzüge 260. - . Jünglings -
anzöge Ivo . —. Rutz. Welheim -
strafce 40», Äochftrctzcnecfe «.

Möbel , gebraucht und neu
Stube und Küche, gut erhalten .
1800 . - . Aehfeld . Badstratze34 .
Hausnummer achten .

CN ö belkredit , bequemste An-
und Abzahlung , große Auswahl ,
komplette Zimmer , einzelne
Möbel , moderne Küchen. Rath .
Elfasser Stratz « 44, l. Oranien -
durger Tor .

Kiichen » moderne , mit und
ohne Anrichte , lackiert , lauert ,
roh, jetzt von 250 M. ab. Siefen -
auswayl . Küchenmöbelfabrik _
Himmel , Lothringer Stretze 22 Schmirgelleiaen ,

ii &a &züviiti Loy . L�uatzc 44.

Shaisetonfluev 100, —Chai «
selonguedecke/S, —, Metallbeuen
100. —, Kinderdrahtbett . Meicke ,
Auguststr . 52», Qugb .

Photoapparate . Prismen -
glaser kauft Hallee , Reue
Königstr . 19 c.

Kugettagcr , Auto- ! ahrra ' -
teile , hüchstzahlend Me qanisc ■■
Werkstatt , Relnld rndocsrc
Strafte 93.
Sp «la « drNhte, ? ynöi odräh «
Kupserlitze kaust . �lekt' -Büri' '

Neukölln , �ltnasftrc . se 2l .
Televkon 5047.

Boschkvrze� , i ' �e. dmoolig' . ' »
Kugellager knuff A" ofenkcr ,
Oderberger St . . 1.

Freilaufciider , Gummi -
bereisung billigst Grüner Weg
achtzehn .

Ansiedelungen

Werkzeuge
und Maschinen

hwMMwyan ' iflUMi

Dosdorf - Wandlltz , ■i.' chet n.
Wald . Quadrorrute IS und
Anzaillunt 109 Mark . Hglsei>>>
Sleg>: tz, B! on»' llrstr . ll , Fern »
imTfrrr 7394. I

Selbsfäiu
?. . uzuschutz • stiarzelien , teil .
ring «, äum . Fred er�dorf, Hohen »
neu eudorf . Kleine iluiahlung . '
Hülsen . Steglitz , Deritschkest « �

«besslnier , Siolire , Filier ,
tkrsatzreile . Küchlin » To. Berlin ,«llte Iakobftrgtze 20, «.

�koofBager , Ferien , Schmie ,«lltirtrn kauft Henschel , Pank .
strage 90,

. Spiralbohrer ,

Verschiedenes
ummmttutimi

Seilen .
Ttravsberger

Vorn , Reichenderger Str .
repariert Dauerwäsche , _ i

VnfpvlstfsrnT Sofabezöge » (
�pottdiUigst . Pappelollech Itzi >

I
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